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Lernen am Kundenauftrag  
Zu Beginn eines jeden Lernmoduls finden sich Seiten, die knappe Informationen zu den jeweiligen Inhalten der 
Lehrgangswochen bereitstellen. 
 
Die STARTSEITE des Moduls fasst für die Auszubildenden in einem kurzen Text den technologischen Schwerpunkt 
der Lernwoche zusammen. 
 

 
 
Die Seite AUSBILDUNGSINHALTE nennt die wesentlichen Themenbereiche, die in der Lernwoche angesprochen 
werden mit kurzen Überschriften und visualisiert diese. 
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Die Seite WOCHENÜBERSICHT beschreibt genauer, wie die gesamte Lernwoche abläuft. Sie wendet sich ebenfalls 
in der Hauptsache an die Auszubildenden und gibt diesen einen Fahrplan für die Woche. 
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Nach den Übersichtsseiten des Lernmoduls beginnt nun die Auftragsbearbeitung. Auf der Seite AUFTRAGSAB-

WICKLUNG wird der Gesamtprozess des Auftrags dargestellt, indem die wesentlichen Ergebnisdokumente, die im 
Verlauf der Auftragsbearbeitung erarbeitet werden, mit kurzen Beschreibungen und Symbolen dargestellt sind. 
 

 
 
Ueba.elkonet.de bietet unterschiedliche TYPEN VON KUNDENAUFTRÄGEN und unterscheidet dabei zunächst den 
klassischen Kundenauftrag im Handwerk, der zwei Varianten anbietet – einmal mit und einmal ohne Aufmaß. Dar-
über hinaus wird der idealtypische Auftrag eines Handwerksbetriebs als Dienstleister der Industrie abgebildet., der 
Abläufe, Prozesse und Begrifflichkeiten der Industrie berücksichtigt. Eine weitere Variante ist der innerbetriebliche 
Auftrag, der beispielsweise keine offizielle Rechnungsstellung vorsieht.  
 

Je nach Auftragstyp haben die 
Auszubildenden unterschiedliche 
Prozessketten abzuarbeiten und 
verschiedene Ergebnisse zu erar-
beiten. 
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Analyse 
Jeder Kundenauftrag beginnt in der Regel mit einer simulativen KUNDENANFRAGE, z.B. mit einer kurzen Situations-
beschreibung, einem Kundengespräch am Telefon, einer E-Mail oder einem Kundenfax – oder einer Kombination 
mehrerer Elemente. Diese informieren die Auszubildenden über das Problem bzw. die Anforderung des Kunden. 
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Im ersten Schritt geht es darum, alle relevanten Informationen zusammenzufassen und zu analysieren. Dafür wird 
zunächst eine KUNDENKARTEI erstellt bzw. ein PROJEKTDATENBLATT angelegt, welche die Kundendaten (wie z. B. 
Name des Gesprächspartners, Firma, Adresse, Telefon und Fax Nr. usw.) beinhaltet und die Kundenwünsche bzw. 
den Auftrag kurz skizziert (wie z. B. Service-Besuch, Planungsauftrag, Angebotswunsch). Hierfür wird auf der Platt-
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form ein interaktives Formular aufgerufen, das von den Auszubildenden auszufüllen ist. Darüber hinaus werden im 
Projektdatenblatt gerade bei umfangreicheren Aufträgen interne Informationen in Bezug auf die beteiligten Perso-
nen (Planer, Monteur etc.) aufgenommen. 
 

 
 
In den Kundenaufträgen findet im zweiten Schritt häufig ein VOR-ORT TERMIN statt, beim dem die Rahmenbedin-
gungen beim Kunden aufgezeigt, die Auftragsdetails geklärt werden und damit die Machbarkeit zu prüfen ist. Hier 
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erhalten die Auszubildenden Hinweise, um die Kundenanforderungen weiter zu spezifizieren. Wesentliche Fakten 
werden im Anschluss im interaktiven BESUCHSBERICHT bzw. im PROJEKTDATENBLATT ergänzt.  
 
Für die einzelnen Arbeitsschritte, die den Kundenauftrag betreffen werden HILFESEITEN angeboten, die kurz skiz-
zieren, was zu tun ist und worauf beispielsweise bei der Erfassung der Kundendaten zu achten ist. Auf der Seite 
PRAXISCHECK sind jeweils Tipps aufgelistet, die bei der Erarbeitung des jeweiligen Kundenauftragsdokuments 
praktische Hilfestellung geben.  
 

  
 
Ergänzt wird dieser PraxisCheck durch ein BEISPIEL, wie das Auftragsdokument aussehen könnte. Die Beispiele, 
die zur Verfügung gestellt werden, orientieren sich von der Komplexität am Kenntnisstand eines Auszubildenden 
am Ende des ersten Lehrjahres. Erfahrungsgemäß werden diese Beispiele schwerpunktmäßig zu Beginn der Aus-
bildung benötigt, um eine Orientierung für die eigene Bearbeitung des Auftrags zu haben.  
 
In höheren Ausbildungsjahren arbeiten die Auszubildenden zunehmend eigenständig, das Ausfüllen der Online-
formulare ist am Ende der Ausbildung selbstverständlich geworden. 
 
Um sich im Vorfeld der Auftragsplanung und –durchführung in das Thema, die jeweilige Technologie, in die Pro-
grammierung bzw. in den Umgang mit Softwaretools einzuarbeiten, werden in einigen Lernmodulen bereits in der 
Analyse oder Planung ÜBUNGEN bereitgestellt, die die Auszubildenden zunächst zu erarbeiten haben. Gemeinsam 
mit dem/der Ausbilderin, der/die in dieser Phase den entsprechenden fachlichen Input anreichert, wird die Planung 
der Anlage bzw. des Systems vorbereitet. So wird die Planung im nächsten Schritt einfacher.  
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Planung 
In den meisten Lernmodulen werden Pläne, Skizzen des Kunden und weitere Daten über die Gegebenheiten vor 
Ort auf der Seite PLÄNE UND SKIZZEN angeboten, sofern diese Informationen nicht bereits Bestandteil der Kun-
deninformationen in der Analysephase waren. Die Auszubildenden haben nun ausreichend Informationen, um eine 
Lösung für den Kunden zu planen. Alle bisherigen Informationen fließen nun in die Planung des Systems, der Ar-
beitsaufgaben und des Materials ein – unter Nutzung von weiteren technischen Zeichnungen, Datenblättern, ggf. 
Bestellformularen, Stücklisten sowie Produktbeschreibungen, Einbau- und Inbetriebnahmeanleitungen von Herstel-
lern.  
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Zur Kalkulation des Auftrags müssen die Auszubildenden nun einen ARBEITSPLAN erstellen. Sie definieren im On-
line-Formular die einzelnen Aufgaben und vermerken sich, welche Hilfsmittel benötigt werden und welche Vor-
schriften zu berücksichtigen sind. 
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Im zweiten Schritt wird der MATERIALPLAN erstellt. Aus für den Materialplan steht ein Online-Formular zur Verfü-
gung. 
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Das ANGEBOT für den Kunden wird auf der Plattform automatisch generiert, indem die Daten aus der Kundenkar-
tei, dem Arbeitsplan und dem Materialplan übernommen und zusammengeführt werden. Die Angebote an den 
Kunden werden in der Lernwoche in der Regel kurz vorgestellt und diskutiert. Die Vorstellung der Planungen ist 
jedoch nur dann sinnvoll, wenn die Planungsergebnisse Bestandteil der Einzelbewertung in der Woche sind. Je 
nachdem wie fortgeschritten die Auszubildenden sind, wie der Schwerpunkt im Lernmodul gelegt wird und wieviel 
Zeit in der Lernwoche bleibt, wird alternativ ein situatives Fachgespräch durchgeführt, in dem der Auszubildende 
seine Planung erläutert. Der/die Ausbilder/in kann hier in der Rolle des/der technischen Experten/Expertin, aber 
auch in der Rolle des/der Kunden/Kundin agieren.  
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Durchführung 
Jetzt beginnt die technische Ausführung der Anlage oder des Systems als AUFTRAGSDURCHFÜHRUNG bzw. FERTI-

GUNG. Die Auszubildenden führen den Kundenauftrag nun modellhaft – didaktisch reduziert – am Schaltschrank 
oder an der Montagewand in der Werkstatt durch. Dazu erhalten sie Arbeitsaufträge und – sofern notwendig - er-
gänzende technische Dokumente, Pläne etc., die Hinweise zur Ausführung des Auftrags als Realmodell in der 
Werkstatt geben.  
 
Je nach Lernfortschritt und Erfahrung der Auszubildenden handelt es sich dabei um detailliert formulierte Aufträge, 
die den Auszubildenden sehr „eng“ anleiten. Mit fortschreitendem Lehrjahr werden die Aufträge offener und lassen 
mehr Spielraum für das selbstgesteuerte Lernen. 
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In einigen Lernmodulen werden auch vorbearbeitete Programmdateien (hier TIA-Projekt) angeboten, die die Aus-
zubildenden quasi als Vorlage nutzen und weiterentwickeln.  
 
Im FERTIGUNGSPROTOKOLL halten die Auszubildenden Ihren Arbeitsstand fest. Das Fertigungsprotokoll ist in der 
Regel Bestandteil der Gesamtdokumentation. 
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Auswertung 
Nach Installation und messtechnischer Überprüfung der Anlage bzw. des Systems wird eine INBETRIEBNAHME bzw. 
ABNAHME durchgeführt. Hierfür legt der Auszubildende zunächst die Auftragsplanung und je nach Kundenauftrag 
weitere notwendige Dokumentationen (Kundeninformation, Messprotokoll etc.) vor. Um die Abnahme vorzuberei-
ten, nutzen die Auszubildenden zunächst das zugehörige Online-Formular. Hier tragen sie ein, welche Dokumente 
bei der Abnahme vorgelegt werden müssen. 
 

 
 
Der/die Ausbilder/in führt mit den Auszubildenden die Abnahme des Auftrags in Form eines situativen Fachge-
sprächs durch. Dabei geht er/sie auf einzelne technologische Aspekte aber auch arbeitsmethodische und be-
triebswirtschaftliche Details ein. Die Abnahme erfüllt damit die Funktion der Lernzielkontrolle. Gleichzeitig wird die 
Prüfungsmethodik, die auch in den Prüfungen Teil 1 und 2 zu Tragen kommen, trainiert. 
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Im klassischen Handwerksauftrag ist es für die Erstellung einer Rechnung notwendig, dass die Auszubildenden in 
der Umsetzungsphase des Auftrags Ihren tatsächlichen Verbrauch dokumentieren. Nach Abschluss der Arbeiten 
messen sie die verbrauchte Materialmenge auf, um eine korrekte Rechnungsstellung gewährleisten zu können. 
Hierfür nutzen sie erneut ein Onlineformular für das AUFMAß und korrigieren Ihre geplanten Mengen.  
 
Die RECHNUNG zum Abschluss des Auftrags wird, wie das Angebot, aus den eingegeben Daten automatisch gene-
riert. 
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InfoPool 
Jedes Lernmodul auf ueba.elkonet.de stellt einen umfangreichen INFOPOOL zur Verfügung. 
 
In den FACHTEXTEN können die Auszubildenden theoretische Grundlagen nachlesen.  
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Unter WEITERE MEDIEN finden sie Links auf WBTs, z.B. zu den Netzwerkgrundlagen. Die PRAXISANLEITUNGEN 
helfen ihnen bei den Montagearbeiten. Für leistungsstarke Auszubildende, die mit den Arbeitsaufträgen des Kun-
denauftrags schnell vorankommen, werden in den „ZUSÄTZLICHEN ÜBUNGSAUFGABEN“ weitere Aufgabenstellungen 
bereitgehalten. Die Kategorie FORMBLÄTTER beinhaltet weitere wichtige Formulare zum Kundenauftrag – z. B Vor-
lagen für Prüfprotokolle als PDF zum Ausdrucken und Ausfüllen oder ggf. im editierbaren Format für die digitale 
Bearbeitung. HANDBÜCHER im Sinne von Betriebsanleitungen geben Hinweise zur Handhabung der benutzten 
Komponenten im Kundenauftrag. Die HERSTELLERINFORMATIONEN bieten ihnen den direkten Weg zur Website der 
Hersteller bzw. weitere Herstellerdokumente, die für den Kundenauftrag wichtig sind. In der Kategorie GLOSSAR 
werden Grundbegriffe oder Abkürzungen erläutert, oder sie finden Links zu Glossaren im Web. 
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WissensCheck 
Der WISSENSCHECK dient der Selbstkontrolle der Auszubildenden. Eine zentrale Auswertung seitens des/der Aus-
bilder/in ist nicht möglich. Die Fragen fokussieren die thematischen Schwerpunkte des Lernmoduls. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der WissensCheck bietet Multiple- und Single-Choice-Aufgaben an, zu erkennen an den eckigen (für Multiple-
Choice) bzw. runden (Single-Choice) Auswahlbuttons. 
 

 
 
Werten die Auszubildenden ihre Antworten aus, erhalten sie zu jeder Antwort ein Feedback, über die Grauschattie-
rung bekommen sie Hinweise, welche Antworten richtig sind. 
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Methodik und Didaktik 
Für den/die Ausbilder/in wird auf der Plattform eine Reihe von didaktischem Materialien bereitgestellt, die für den 
Auszubildenden nicht sichtbar sind. Diese Informationen unterstützen den/die Ausbilder/in bei der Vorbereitung 
und Durchführung der überbetrieblichen Ausbildungswoche – organisatorisch, technisch und didaktisch. 
 

Ziele 

Unter ZIELE finden die Ausbilder/innen in prägnanter Form die Lernziele, die sie im jeweiligen Modul verfolgen.  
 

 
 

Themen 

Die Seite THEMEN bietet einen kurzen fachsystematischen Themenkatalog an, der beispielsweise in der Einfüh-
rungsphase der Ausbildungswoche genutzt werden kann.  
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Didaktischer Fahrplan 

Im DIDAKTISCHEN FAHRPLAN - dem Herzstück der Methodik/Didaktik - wird ein Überblick über den Kursverlauf 
gegeben. Der didaktische Fahrplan kann und will nicht mehr sein als ein "Vorschlag" - er wird nicht zu jedem Aus-
bildungszentrum (unterschiedliche Ausstattung), nicht zu jeder Auszubildendengruppe (heterogenes Leistungsni-
veau) und auch nicht zu jedem Ausbilder/ jeder Ausbilderin (Methodenkompetenz) 1:1 passen. Jede Ausbildungs-
situation ist eine individuelle und erfordert vom ausbildenden Personal die jeweilige Anpassung. Dennoch funktio-
niert der Leitfaden als wesentliches Standardisierungs- und Qualitätssicherungsinstrument.  
 
Über den didaktischen Fahrplan erreichen die Ausbilder/innen per Hyperlink alle Materialien, die für das Lernmodul 
wichtig sind - auch der Ausstattungsplan und der offiziellen Unterweisungsplan stehen zur Verfügung. So haben 
sie das gesamte Lernmodul im Blick, können sich inhaltlich in die Lernwoche einarbeiten und beispielsweise ganz 
bequem ein auf ihre Situation angepasstes Handout für die Lerner/innen vorbereiten. 
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Im didaktischen Fahrplan wird in kurzen Stichworten der SCHWERPUNKT DES MODULS beschrieben: 
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Auf der Seite RAHMENLEHRPLÄNE FÜR DIE BERUFLICHE AUSBILDUNG werden Ausbildungsordnung, Rahmenplan 
der Berufsschule und der jeweilige Unterweisungsplan bereitgestellt. 
 

 
 
Über den Link MATERIALIEN ZUR VORBEREITUNG DES MODULS erhalten der/die Ausbilder/in direkten Zugang zur 
Wochenübersicht des Lernmoduls und zu den Ausstattungslisten, anhand der der/die Ausbilder/in die Woche ma-
terialseitig vorbereiten kann. In einigen Modulen liegen unterschiedliche Varianten für die Ausstattungsliste vor, je 
nachdem, ob beispielsweise das Realmodell als Gitteraufbau erfolgt oder mit Schaltschrank. 
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Die folgende Darstellung des Wochenverlaufs orientiert sich an der Kundenauftragsphasen Analyse, Planung, 
Durchführung und Auswertung, ergänzt durch die Einführungsphase, in welcher der Ablauf der Lernwoche und der 
Kundenauftrag vorgestellt wird, die Sicherheitsunterweisung stattfindet und auf die bereitgestellten Materialien auf 
der Plattform hingewiesen wird.  
 
Dabei werden für jede Phase 

 die Aktivitäten der Lerner/innen, die Aufgaben des/der Ausbilder/in mit methodischen Hinweisen und zeitli-
cher Einschätzung der Lernschritte, 

 die Lernmaterialien der Lerner/innen und die Lehrmaterialien des/der Ausbilder/in und 
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 die Medien, die für das Lernen in der Werkstatt idealerweise bereitstehen, dargestellt. 
 
Hier das Beispiel Durchführung: 
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Die Materialien die auf den Seiten des didaktischen Fahrplans verlinkt sind, sind vielfältig. Es finden sich alle Do-
kumente, die für den Kundenauftrag relevant sind, Pläne, Skizzen, Aufgabenstellung mit den zugehörigen Form-
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blättern, Präsentationen für die Gestaltung der Inputphasen, die Lösungen zum Kundenauftrag, Löser zu den Auf-
trägen, Downloadlinks zu Software… 

Lernzielkontrolle 

In der Regel dient die Abnahme des Systems bzw. der Anlage als Lernzielkontrolle. In einigen Modulen wird zu-
sätzlich eine Lernzielkontrolle in Form eines kurzen schriftlichen TESTS zur Verfügung gestellt, der zum Ende der 
Lernwoche durchgeführt wird.  
 
Der Test kann auch einfach als Instrument für die Selbstkontrolle für die Auszubildenden eingesetzt werden. 
Der/die Ausbilder/in entscheidet, ob das Ergebnis in die Gesamtbewertung der Lernwoche einfließen soll oder 
nicht. Wird der Test nicht als Einzelleistung bewertet, sollte dieser in der Gruppe besprochen werden. 
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Wird die Lernzielkontrolle in Form einer Abnahme oder Inbetriebnahme gestaltet, finden sich im didaktischen Fahr-
plan in der Auswertungsphase auf der Seite LEHRMITTEL AUSBILDER/IN Dokumente, die den/die Ausbilder/in bei 
der BEWERTUNG DER AUSZUBILDENDEN bei der Abnahme unterstützen. 
 
Zunächst gibt eine Abnahmeliste mit Hinweisen für die Auszubildenden, was bei der Abnahme zu beachten ist. 
Der/Ausbilder/in hängt diese Liste rechtzeitig vor den Abnahmen in der Werkstatt aus, damit sich jene Auszubil-
denden dort eintragen können, die mit der Umsetzung des Auftrags fertig sind. Somit kann der/die Ausbilder/in den 
Gesamtprozess der Abnahme besser steuern. 
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Für die Bewertung der Anlagen bzw. Systeme steht eine teilautomatisierte Excel-Tabelle zur Verfügung… 
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…ergänzt durch eine Bewertungsmatrix… 
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Für die Fachgespräche in der Abnahmephase wird ein Fragenkatalog zur Verfügung gestellt, den der/die Ausbil-
der/in für die Bewertung nutzen kann. 
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Lösungen 

Um den Ausbilder/innen während der Lernwoche immer einen direkten und zentralen Zugriff auf die LÖSUNGEN der 
Aufgabenstellungen anzubieten, finden sie auf der gleichnamigen Seite alle Lösungsdateien des Lernmoduls. Dazu 
gehören: Lösungsvorschläge für den Kundenauftrag, Lösungen der Arbeitsaufträge, Lösungen der zusätzlichen 
Übungsaufgaben und Lösungen für die Lernzielkontrolle.  
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„Lernen mit ueba.elkonet.de“ 

Der Bereich LERNEN MIT UEBA.ELKONET.DE auf der Plattform soll insbesondere Ausbilder/innen unterstützen, die 
noch wenig oder keine Erfahrung mit der Gestaltung einer überbetrieblichen Ausbildungswoche im kundenauf-
tragsorientierten Lernen auf ueba.elkonet.de haben, was jedoch nicht bedeutet, dass diese Materialien auch für 
erfahrene Ausbilder/innen immer wieder Hilfestellung geben können. Der Bereich beinhaltet folgende Informatio-
nen: 
 
Unter AUSBILDUNGS- UND LEHRPLÄNE sind alle Ausbildungsverordnungen mit den entsprechenden Rahmenplä-
nen, die Lehrpläne der Berufsschule und die Pläne der jeweiligen überbetrieblichen Unterweisungswochen verlinkt. 
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Unter LERNEN AM KUNDENAUFTRAG gibt es die Webversion des vorliegenden Dokuments. 
 

 
 
Im METHODENPOOL können sich die Ausbilder/innen jederzeit Anregungen zur Methodik der überbetrieblichen 
Ausbildungswoche holen, um das Lernen variantenreich zu gestalten. Dabei sind sog. Methodenkarten den Pha-
sen der Analyse, Planung, Durchführung und Auswertung zugeordnet.  
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Die METHODENKARTEN beschreiben die Vor-
gehensweisen, geben darüber hinaus Hin-
weise zum praktischen Einsatz in der Lern-
woche und liefern ggf. auch eine Vorlage, die 
von den Ausbilder/innen heruntergeladen, 
angepasst und direkt in der Lernwoche ge-
nutzt werden kann. 
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Die Seite ARBEITSHILFEN AUF EINEN BLICK bietet den Ausbilder/innen den zentralen Zugriff auf die Handreichun-
gen, die in ueba.elkonet.de zur Verfügung stehen. 
 

 


